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An eine stadtische Sammlung von Waffen lassen sich naturgemaB nicht die astheti-
schen Anspriiche stellen wie an eine der groBen dynastischen RUstkammern. Nur 
weniges ragt in seiner kiinstlerischen Formung qualitativ iiber gewohnliches Gerat 
des taglichen Gebrauches hinaus, handelt es sich ja auch wirklich zumeist urn „Werk-
zeuge" zur Bewaltigung von Gefahren- und Notzeiten. Die Hauptausgaben der Stadt 
bezogen sich auf die Erhaltung der Festungswerke und seit dem 15. Jahrhundert auf 
die Lagerung von Geschaz und Munition, wovon der machtige Kremser Pulverturm 
noch Zeugnis ablegt. Die Bestande des Kremser stadtischen Zeughauses an Blank-
und Schutzwaffen werden nicht allzugroB gewesen sein, da die Burger im Rahmen 
ihrer Wehrorganisation, der bis in die jiingste Neuzeit fortlebenden „Burgerwehr", 
selbst fiir ihre AusrUstung aufzukommen hatten. So besaB jedes Biirgerhaus sein 
kleines Waffendepot, was zusammen — bei der Bedeutung der Stadt — eine sehr 
beachtliche Waffenmenge ausgemacht haben wird. Von dieser Menge ist nur wenig 
erhaltcn geblieben, verstandlicherweise mehr aus Zeiten, wo man ihrer sehr bedurfte, 
weniger aus Friedenszeiten. Sic hinterlieBen eher nicht-kriegerische Sport- und Luxus-
waffen. Die Uberlieferte Waffe ist folglich ebenso wie die geschriebene Urkunde 
em n Dokument zur Stadtgeschichte, vermag man sic einzuordnen und zu deuten. 
Aus der mittelaltcrlichen Vergangenheit von Krems sind nur wenige AusrUstungs-
stUcke, durchaus Bodenfunde, iibrig geblieben, da man wegen des Metallwertes 
altmodisch gewordene Stiicke zu anderem Gerat umgearbeitet hat. Merkwiirdiger-
weise 101 sich keiner der Bodenfunde mit den Hussitenkriegen in Verbindung 
bringen, jedoch etliche mit den heftigen kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen 
Kaiser Friedrich III. und Herzog Albrecht VI. urn die Mitte des 15. Jahrhunderts. 
Die Fasorge Kaiser Maximilians I. um die Landesverteidigung, die Tiirkengefahr 
der Jahre 1529-1532 hat ebenfalls ihre Spuren zuriickgelassen. Den folgenden, eher 
ruhigen und wirtschaftlich giinstigen Jahren unter dem Regenten Ferdinand I. ver-
danken wir das schone Stuck stadtischer Reprasentation, das Stadtrichterschwert. 
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts nahm die Tiirkengefahr wieder zu und damit die 
Waffenkaufe (z. B. die Anschaffung neuer Helmbarten flir die Stadtwache). Aus 
dem 30jahrigen Krieg und aus den Tiirkenjahren 1664 und 1683 gibt es eigene und 
Beutewaffen. Nach Oberwindung dieser Krisen erlebte osterreich seine Glanzzeit, 
die Epoche seiner bedeutenden Barockkunst, welcher steigender Wohlstand die 
Mittel lieferte: Nun dominiert die sportliche Luxuswaffe. Krems brachte es damals 
zu einer beachtlichen BUchsenmacherkunst. Aber schon die Mitte des 18. Jahrhunderts 
war iiberschattet von den osterreichisch-PreuBischen Kriegen mit anschlidender 
Finanzkrise. Im friihen 19. Jahrhundert legten die napoleonischen Kriege den Stadten 
Diirnstein, wo eine Schlacht stattfand, und Krems schwere Burden auf. Kampf-
handlungen und Besatzung haben Waffen zuruckgelassen. Das ganz auf hausliche 
und gesellige BUrgerkultur abgestimmte Biedermeier Uberlieferte burgerliche Sport-
waffen, wahrend die Taschenpistolen unwillkalich an das Rauberunwesen im Wald-
viertel erinnern. Die Industrialisierung der 2. Halfte des 19. Jahrhunderts brachte 
neuen Wohlstand. Kleine Waffensammlungen (besonders von Orientwaffen) ge-
horten im gepflegten BUrgerhaus zum guten Ton. Auch davon ist einiges ms Stadt-
museum gelangt. Die traurigen Erinnerungsstucke von der Teilnahme der Kremser 
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Barger an zwei Weltkricgen, von der Notzeit urn 1945, wird wohl eine spatere Ge-
neration — mit mehr zeitlichem und innerem Abstand zu sichten haben. 

Ortwin Gamber 
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BOCHSENMACHER IN KREMS UND STEIN 
1409 
1532 

1573 

1583 
1583 
1584 
1607 

1613 VI 28 
1659/60 
1705 VI 19 
1721 XII 23 
1721 XII 23 
1753 III 12 
1799 VII 16 

Andre (Stein) 
Paul 

Christoff Effele 

Hanns Waltvogel 
Michel Fleischman (Stein) 
Hans Peierl 
Christof Grieliech 

Peter Neuman 
H(?). Wedemann 
Johann Caspar Rudolph 
Johann Ulrich Nieberle 
Johann Caspar Dilp (Stein) 
Joseph Nieberle 
Joseph Solts 

NB Wien, Cod. Vinci. 14.889, fol. 59r 
Stiftsarchiv Gottweig, Registrum ma-
nuale domini Bartholomei, fol. 51r 
STA Krems, Biirgerbuch (fortan BB) 
1535-1625, fol. 124r 
STA Krems, Grundbuch 1551, fol. 99r 
STA Krems, BB 1535-1625, fol. 171' 
Ebenda, fol. 17e 
STA Krems, Ratsprotokoll 20 (1602-
1608), fol. 518? 
STA Krems, BB 1535-1625, fol. 250" 
STA Krems, Steuerbuch 1659/60, fol. 126' 
STA Krems, BB 1691-1829, S. 18 
STA Krems, BB 1691-1829, S. 36 
STA Krems, BB 1691-1829, S. 36 
STA Krems, BB 1691-1829, S. 72 
STA Krems, BB 1691-1829, S. 142 

436 LANZENSPITZE 

Deutsch, 10.-12. jh. 

Leicht geschweifte blattformige Klinge, lange schmale Dülle. Bodenfund. 

437 STACHELSPORN 
	 Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. J 48 

Deutsch, 12. jh. 

Bodenfund. 
Gerader Bagel mit Riemennieten, kurzer Hals, rechteckige Platte mit Stachel. 

Altere Form, bei der der Sporn noch unverriickbar am Schnallriemen befestigt 
war. Strenge Linienfahrung der Hochromanik. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. J 196 438 STA CHELSP ORN 

Deutsch, 13.1h. 

Geschwungener Biigel (Riernenosen fehlen), kurzer Hals, geschweifter runder 
Stachel. Bodenfund. 

Jiingere Form, bei welcher der Sporn am Riemen verschiebbar angebracht 
war. Lebhafte kurvige UmriBlinien des Obergangsstiles von der Romanik zur 
Gotik. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. V 85 
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439 RADSPORN 
Deutsch, 1. Halfte 14. Jh. 
Geschwungener Bagel mit Riemenosen, kurzer dicker Hals, sechszackiges 
Rad. Eingravierte Zierlinien. Bodenfund. 
Der Radsporn is eine Erfindung des gotischen Zeitalters. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. J 197 

440 STREITKOLBENKOPF 
Deutsch, Mitte 15. Jh. 
Hoher Zylinder mit sechs Rippen, die in dreieckige Schlagblatter abergehen. 
Bodenfund. 
Am Sattel getragene Schlagwaffe.  eines Reiterfiihrers. Vgl. die Kreuzigung von 
Konrad Laib, dat. 1449 in der Osterr. Galerie Wien. Wohl aus der Zeit der 
Bruderkriege zwischen Kaiser Friedrich III. und Herzog Albrecht VI. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. V 351 

441 STEIGBOGEL 
Deutsch, Mitte 15. Jh. 
Starrer Riemenbiigel, schragstehende geschwungene Trittplatte. Eingelegte 
Silberstreifen. 
Die schragstehende Trittplatte 1st den spatgotischen Schnabelschuhen angepaBt 
und zwingt den Reiter, die Knie an das Pferd anzupressen. Vgl. K. Laib, Kreuzi- 
gung, dat. 1449, Osterr. Galerie Wien. Wohl aus der Zeit der Bruderkriege 
zwischen Kaiser Friedrich III. und Herzog Albrecht VI. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. J 191 

442 RAD SP ORN 
Deutsch, Mitte 15. Jh. 
Geschwungener Biigel mit Riemenosen, langer Hals, sechszackiges Rad. 
Bodenfund. 
Im 15. Jahrhundert werden die Sporenhalse immer langer, um beim schwerer 
gesattelten und allenfalls gepanzerten Pferd mit .den Sporen noch wirken zu 
konnen. Vgl. K. Laib, Kreuzigung, dat. 1449, Osterr. Galerie Wien. Wohl 
aus der Zeit der Bruderkriege zwischen Kaiser Friedrich III. und Herzog Al-
brecht VI. 

443 ARNIBRUSTBOLZEN 
15.-16. Jh. 
Kleines vierkantiges Eisen, Schaft mit Fiederung aus Holz. 
GeschoB der bargerlichen Hauptwaffe zur Verteidigung der Stadtmauern und 
gegen feindliche Kavallerie. Die Armbrust scheint deshalb immer wieder in 
den NachlaBverzeichnissen der Barger auf. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 338 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. J 47 
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444 GESCHLOSSENER HELM, BRUST UND ROCKEN EINES KOSTOM- 
HARNISCHES 

Abb. 79 
Art des Konrad Seusenhofer, Innsbruck urn 1510. 

Rest eines prunkvollen adligen Reiterharnisches. Eingetiefte gekreuzte Bander 
iiber die gesamte Flache, darin geatzte Blattranken auf Strichgrund, begleitet 
von Nahtmuster. Um den Helmrand die Inschrift: HILF HAILIGER RITER 
SAN JOR(G) HILF HAILIGE FRAV SANT ANA SANDTRID Selb-
dritt). Riisthaken der Brust fehlt. 
Offenbar aus dem Wiener kaiserlichen Zeughaus stammendes Meisterwerk 
der 1504 von Maximilian I. begriindeten Hofplattnerei in Innsbruck, welche 
bis 1517 unter der Leitung des Hofplattners Konrad Seusenhofer stand. 
LIT.: B. Thomas-O. Gamber, Innsbrucker Plattnerkunst. Ausstellungskatalog 
Innsbruck 1954, Nr. 83, Abb. 46. 

Helm: Kunsthistorisches Museum Wien, Wa.ffensammlung, Inv-Nr. A 295 
Brust und Riicken : Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 211a, b 

445 ZWEI LANZENEISEN 

und Deutsch, urn 1500. 
446 

Einfache blattformige und „bartige", d. h. in Widerhaken endende Spitze. 
Bodenfund. 

Mit ca. 11 cm Lange sind beide Eisen fiir Pfeil- oder Bolzenspitzen zu groB. 
Sic gehorten offenbar zu langen, pfeilartig gefiederten WurfspieBen, die — aus 
Spanien kommend — zur Zeit Maximilians I. beim FuBvolk beliebt waren. 
Vgl. die Zeichnung A. Diirers, 3 Landsknechte, dat. 1496. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. J 1 72a, b 
447 GROSSES KRIEGSMESSER 

Deutsch, urn 1510. 

Gelochtes Hefteisen (die — wie bei unseren Kiichenmessern — aufgenieteten 
holzernen Griffschalen fehlen), lange gerade Parierstange mit Endknaufchen, 
horizontaler Parierbiigel, lange einschneidige Klinge. Fund aus der Donau bei 
Krems. 

Vom germanischen Sachs abstammende volkstiimliche Seitenwaffe, deren 
Grifform im Spatmittelalter vom Schwert beeinfluBt wurde. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 438 (Leihgabe) 

Deutsch, urn 1530. 

Birnknauf mit Langsrippen, schmale Angel, heruntergebogene flache Parier-
stange mit Langsrippe und verbogenen Resten von Finger- und Parierbiigel. 
Schmale Stichklinge mit Hohlschliff und sageformiger Messingeinlage. Boden-
fund. 

Aus Spanien und Italien kommende Obergangsform vom einfachen Schwert 
zum Degen mit reicherem GefaB und schmaler Klinge fiir die neue Art des 
Stichfechtens. Aus der Zeit der spanischen Besatzung in Krems und des fiord- 
lich der Donau lagernden Reichsheeres anlaBlich der ersten Tikkenbelagerung 
Wiens 1529. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 374 

448 SCHWERT 
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Abb. 80 449 STADTRICHTERSCHWERT SAMT SCHEIDE 

Deutsch, urn 1545-1550. 
Hoher Vasenknauf, gerade Parierstange, verziert durch Gravierung und eine 
vollplastische weibliche Biiste als Mitteleisen, darunter Regenblech (Abdeckung 
der Scheide). Alles versilbert. Messingbewickelter hoher Grid. Flache Klinge 
mit parallellaufenden Schneiden. 
Scheide mit schwarzer Fischhaut iiberzogen, dariiber silbemes Mundblech, 
Mittelbeschlagstiick und Ortband, alle drei an der Vorderseite durch Reliefs, 
an der Hinterseite durch Gravierung verziert. Mundblech: vorne Adam und 
Eva in Bogennische, hinten Blattranken. Mittelbeschlag: vorne mannliche 
Biiste (Bildnis des Stadtrichters?) in Rundmedaillon, umgeben von Blatt- 
ranken, hinten fahnenschwingender Landsknecht. Ortband: vorne Venus und 
Amor in Bogennische, darunter Figur und Engelskopf in Rollwerk, hinten 
Judith in Bogennische, darunter Blattranken. 
Etwas grobe, aber hubsche, vielleicht heimische Arbeit. Das Stadtrichterschwert 
war Zeremonialwaffe und Wiirdezeichen des vom Kaiser bestellten Stadt-
richters fiir die hohe Gerichtsbarkeit und ist nicht mit dem Schwert des Nach- 
richters (Henkers) zu verwechseln. Das Kremser Exemplar ist von den zahl-
reichen osterreichischen Stadtrichterschwertem des 16. Jahrhunderts (St. POlten, 
Bruck a. d. Leitha, Steyr usw.) das bisher friiheste bekannte. Es scheint gleich- 
zeitig mit dem Umbau des Rathauses (1549) entstanden zu sein. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. STA 4 

450 ZWEI HELMBARTEN 
und Bad Hall/00., Ende 16. Jh. 
451 Kleines halbmondformiges Beil und kraftiger Riickhaken mit Verzierung 

durch Lochschlitze bzw. Lochung, lange di.inne StoBldinge. Eingeschlagene 
Schmiedemarken. 
Die Schmiede in und urn Bad Hall in Oberosterreich haben ab ca. 1580 der- 
artige Hellebarden in groBer Zahl an die standischen und stadtischen Zeug- 
hauser geliefert. 
LIT.: B. Thomas, Die Riistkammer von Stift Kremsmiinster in Oberosterreich, 
in: Zs. f. Waffen- und Kostiimkunde, Munchen-Berlin 1963/2, S. 41ff. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 440a, c 

452 OFFIZIERSDEGEN 
Deutsch, urn 1620-1630. 
Zylinderknauf, kurze Angel, stark beschadigtes, ehemals reiches Degengefa.B 
mit Stichblatt. Die flache Klinge mit eingeschlagener Marke (Kreuz in Kreis) 
unten abgebrochen. Bodenfund. 
Die fiir einen Linkshander gearbeitete Waffe gehorte offenbar einem schwedi- 
schen oder kaiserlichen Offizier des 30jahrigen Krieges. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 439 

453 UNTEROFFIZIERSHELMBARTE 	 Abb. 81 

Deutsch, urn 1620. 
Stol3klinge, durchbrochenes und graviertes Beil mit Riickhaken. 

Historisches Museum Krems, Irtv.-Nr. W 108 
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454 UNTEROFFIZIERSHELMBARTE 
Deutsch, um 1620. 

Lange StoBklinge, halbmondformiges durchbrochenes Beil und Riickhaken 
mit gekriimmten Nebenspitzen. 
Spater als Nachtwachterhelrnbarten beniitzte Unteroffiziershelmbarten des 
30jahrigen Krieges gemaB kaiserlichem Ausriistungsdekret von 1619. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 106 

455 ZWEI KRIEGSSENSEN 
456 MORGENSTERN 

Osterreich, um 1620-1630. 

Auf Stangen geschaftete Sensen und stachelbewehrte Keulen waren Behelfs-
waffen der rebellierenden Bauern zu Beginn des 30jahrigen Krieges, aber auch 
der landlichen Aufgebote in auBerster Kriegsnot. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 405, W 356, W357 

457 SCHLOSSBLECH 
Osterreich, 17. Jh. 

Ausgeschnittenes und graviertes Eisen, zeigt einen Mann des bauerlichen Auf-
gebotes. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. 1/86 

458 STURMHAUBE 
Osterreich, 2. Halite 17. 

Geschwarztes Eisen. Schwere Helmglocke mit Grat, einfache Wangenklappe 
(1 fehlt), vorne und hinten je em n angenieteter Schirm (von anderen Sturm-
hauben). 

Beispiel fiir die behelfsmaBigen, hastig hergestellten Waffen anlaBlich der 
Tiirkenfeldziige von 1664 und 1683. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 435 

459 GEWEHR 

Turkisch, Ende 17. oder Anf. 18. Jh. 

SteinschloB (MigueletschloB), spanischer Lauf mit Marken, brauner tiirkischer 
Schaft mit Stifteln und Beineinlagen (em n Teil der Verzierung fehlt). 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 4 
460 LANGE MUSKETE 

Tiirkisch, 18. Jh. 

SteinschloB (MigueletschloB), extrem langer Lauf mit sinnloser Inschrift, 
brauner turkischer Schaft. Vielleicht Wallgewehr. 
Wohl Beutestiicke aus den osterreichischen Turkenkriegen unter Kaiser Leo-
pold I. und Kaiser Karl VI. 

LIT.: W. Hummelberger, Die Tiirkenbeute im Histor. Museum der Stadt Wien, 
in: Vaabenhistoriske Aarboger, Bd. 15, Kopenhagen 1969, S. 11ff. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 434 
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461 JAGDFLINTE 
Johann Caspar Rudolph, Krems, urn 1710-1720 	 Abb. 82 

St cinschloB, signiert und graviert (Trophden und Bellona), langer Lauf mit 
eingeschlagener silbemer Namensmarke „J. C. Rudolph" und Meistermarke 
(laufendes Pferd). Brauner franzOsischer Schaft-  mit gravierten Messingmon- 
tierungen. 
Johann Caspar Rudolf wurde am 19 
16. Juli 1720. 
LIT.: H. 'Udine], Neuerwerbung des 
archiv Krems 2/1962, S. 357f. 

462 JAGDFLINTE 
Johann Caspar Rudolph, Krems, urn 1710-1720. 

Graviertes und signiertes SteinschloB, signierter Lauf, brauner franzOsischer 
Schaft mit gravierten Messingmontierungen. 

Benediktinerabtei Gottweig, Waffensammlung, Inv.-Nr. W 28 

463 EIN PAAR JAGDFLINTEN 
und Johann Caspar Rudolph, Krems, um 1710-1720. 
464 Gravierte und signierte Steinschlosser, italienische Laufe, braune franzosische 

Schafte mit gravierten Messingmontierungen. 
Ein Paar deutsche Kugelbiichsen von J. C. Rudolph befanden sich auch im 
1724 datierten Gewehrkammerinventar des Johann Philipp Franz Schonborn, 
Fursterzbischof von Wiirzburg, was sich wohl daraus erklart, daB die Grafen 
Schonborn im Jahre 1710 die Krems gegenitherliegende Herrschaft Mautem 
erworben hatten. 
LIT.: A. Sitte, Die grafi. Schonbornsche Gewehrkammer zu Wiirzburg, in: Zs. f. 
Histor. Waffenkunde, Bd. 4, Dresden 1906-1908, S. 105ff. — A. Demmin, Die 
Kriegswaffen. Leipzig 1893, S. 1006, mit Hinweis auf em n Gewehr in Brussel, Muse 
de la Porte de Hal. — Stockel 1, S. 262. 

Benediktinerabtei Gottweig, Waffensammlung, Inv.-Nr. W 1, W30 

465 JAGD-WENDER-BOCHSE 
Johann Caspar Dilp, Krems-Stein, Mitte 18. jh. 
Brauner Schaft mit reich gravierten Messingmontierungen, auf SchloBblech 
und Schla-Gegenblech die Darstellung einer Hofjagd. SchloBblech signiert 
„IO. CASP. DILPP / IN STEIN". 
Auf den beiden wiederverwendeten Laufen des 17. Jahrhunderts die Signatur 
„IOH. HEINRICH / REIMER". Die Flintschlosser um 1830-1840 auf 

Perkussionsziindung umgebaut. 
In Krems traten die Meister Johann Ulrich Nieberle (1721 Burger) und dessen 
Sohn Joseph Nieberle (1753 Burger) das Erbe Rudolphs an. Neben Johann 
Nieberle war Johann Caspar Dilp in Stein tatig (1721 Burger). 
LIT.: H. Kiihnel, Neuerwerbung, Mitt. Stadtarchiv Krems 2/1962, S. 357f. 

Benediktinerabtei Gottweig, Weensammlung, Inv.-Nr. W 31 

. Juni 1705 Burger in Krems und starb am 

Museums der Stadt Krems, in: Mitt. Stadt-

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 432 

Abb. 83 
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466 JAGDBOCHSE 

Johann Soelts, Krems, urn 1800. 

Aus der kaiserlichen Hofjagdkammer. 
SteinschloB mit geblautem SchloBblech und Stechermechanismus, geblauter 
kantiger Lauf, iiber der Kammer graviert, signiert „IOHAN SOELTS IN 
KREMS" und mit eingeschlagener kupferner Marke versehen. Brauner fran- 
zosischer Schaft mit eingravierten Rokoko-Ornamenten und glatten Messing-
beschlagen. 

Der aus Siebenbiirgen stammende Meister erhielt 1799 das Burgerrecht in 
Krems und war hier bis 1809 tatig. 
LIT.: H. Kiihnel, Neuerwerbung, Mitt. Stadtarchiv Krems 2/1962, S. 357f. 

Kunsthistorisches Museum Wien, Waffensammlung, Inv.-Nr. G 528 

467 APPLIK FOR EINE GRENADIERMOTZE 
PreuBen, urn 1740-1750. 

Messing, mit gepreStem Relief: preuBischer Adler, im Herzschild kursives 
Monogramm F. R. (Fridericus Rex). 

468 APPLIK FOR EINE GRENADIERMOTZE 
PreuBen, urn 1740-1750. 

Messing, mit gepreStem Relief: preuBischer Adler und Majuskel-Monogramm 
F R (Fridericus Rex). 

Beutestiicke aus den 3 Schlesischen Kriegen zwischen Osterreich und PreuBen 
(1740— 1763). 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 436, W 437 

469 SCHLOSSBLECH 

Osterreich, um 1750. 

Ausgeschnittenes und graviertes Eisen, darstellend einen Grenadier. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. V 87 

470 OFFIZIERSDEGEN 

Osterreich, urn 1800. 

Einfaches MessinggefaB mit rundem Knauf und Griffbiigel, Grill mit Kupfer-
draht umwunden, auf der blanken Klinge zwei Marken. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 30 

471 MANNSCHAFTSSABEL 
Osterreich, urn 1800. 

Adlerkopfknauf und Parierstange aus Messing, der Griffbiigel abgebrochen. 
Kurze breite Sabelklinge. 

Von Maria Theresia his ca. 1830 bestehende Form der Mannschaftsseitenwaffe. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 401 
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472 MILITARPISTOLE 

FranzOsisch, 1807. 
Schwerer Lauf, SteinschloB Modell 1797, am SchloBblech bezeichnet „M(agazin) 
imp(erial) de St. etienne/1807". Einfacher gekriimmter Schaft mit glatter Mes-
singmontierung. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 343 

473 MILITAR.PISTOLE 

Bayern(), 1810. 
Schwerer Lauf, SteinschloB, darauf steigender Lowe mit Krone, gekronte 
Ziffer 2 und Datum 1810. Einfacher Vollschaft mit Kolbenkappe und Mon- 
tierungen aus Messing. 	

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 366 

474 SCHEIBENARMBRUST 
Osterreich, 1. Halfte 19. Jh. 

Aus Brunn am Walde. 
Kurzer Stahlbogen mit Sehne, schwarz gebeizter deutscher Schaft mit Klappen- 
schloB, Lochvisier und einfachen Eisen- bzw. Messingmontierungen. Einge-
richtet far Hebelspanner, sogen. „GeiBfuB". 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 344 

475 SCHEIBENBOCHSE 
osterreich, um 1820. 
Schwercr Lauf, SteinschloB (nachtraglich auf Perkussionsziindung umgebaut) 
mit Stechermechanismus, deutscher Schaft mit Scheibenvisier, Perlmutter- 
einlage und Messingmontierungen. 
Zwei Waffen für das damals bei Biirgern und Bauern sehr beliebte festliche 
WettschieBen mit Armbrust oder Bilchse. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 414 

476 TER.ZEROL (TASCHENPISTOLE) 

Belgien(?), urn 1820. 
Dicker kurzer „Kanonenlauf", obenstandiges SteinschloB, am SchloBblech 
gravierter Empire-Tropheo, gekriimmter Kolben. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 124 

477 DOPPEL-TERZEROL (TASCHENPISTOLE) 

Belgien(?), um 1830. 
Zwei „Kanonenlaufe" nebeneinander, obenstandiges doppeltes KapselschloB 
(PerkussionsschloB), gravierte SchloBbleche, gekriimmter dicker Kolben. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 125 

478 JAGDGEWEHR 

osterreich, um 1810-1820. 
Lauf signiert „Joh. Grafels", SteinschloB, geschnitzter Schaft mit sogcn. Fisch- 
hautmuster am Kolbenhals. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 130 
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479 JAGD-DOPPELFLINTE 
Philipp Colnot, Wien, urn 1815. 

Laufe mit eingeschlagenen Goldmarken von Brescia/Italien. Perkussions-
doppelschloB, ebenso wie der Lauf signiert „Coinot in Wien". Scholl ge-
schnitzter Schaft mit sllberner Daumenplatte, darin das Monogramm „SN". 
Luxuswaffe vom bekannten Wiener Hof-Biichsenmacher (tatig 1803-1816). 
Besonders friihes Beispiel eines Perkussionsschlosses (Kapselschlosses). 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 230 
480 JAGD-DOPPELFLINTE 

Anton Nowak, Krems, Mitte 19. Jh. 

Glatte Doppellaufe, PerkussionsdoppelschloB. Signierc „Ant. Nowak in Krems". 
Brauner Schaft. 

Benediktinerabtei Gettweig, Waffensammlung, Inv.-Nr. W 8 
481 KAPSELMAGAZIN 

Osterreich, 2. Drittel 19. Jh. 

Messinggehause mit AuslaB samt Federsicherung. 
Behalter fiir die ab 1830 allgemein iiblichen Ziindkapseln.. Eine innenliegende 
Feder schiebt die Kapseln zum AuslaB, wo die vorderste von einer Feder his 
zur Entnahme festgehalten wird. 

482 PULVERHORN 
	 Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 120 

Osterreich, 2. Viertel 19. Jh. 

Langes Rinderhorn mit Deckel rind Trageosen, an der Spitze AusguB mit 
Federsperre. 
Behalter fiir die Pulverladung im Lauf. Volkstiimliche Arbeit. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 271 
483 PULVERFLASCHE 

Osterreich, 3. Viertel 19. Jh. 

Flasche samt schlieBbarem AusguB aus Messing. An der Flasche aufgelegte 
getriebene Neu-Rokoko-Kartusche mit Fasan. Originale Trageschnur. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 37 484 PISTOLE 

Osteuropa, 2. Halfte 18. Jh. 

Geschnittener Lauf, graviertes SteinschloB, gescimitzter Schaft mit reichen 
Messingmontierungen und SiTherdrahteinlagen nach franzosischem Vorbild. 
Prunkstiick, das wahrscheinlich iiber eine der im 19. Jahrhundert beliebten 
Privatwaffensammlungen ins Museum gelangt ist. 

Historisches Museum Krems, Inv.-Nr. W 7 
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